
iesbsdeiier

Morgen - Ausgabe.

MittürüeinllSk Zeitung Rheinischer Kurier Seliage„Irr LasmirtmSaflor
* mal i&gUä). »och iWoiuoa rxu#. —Sejng^ re*»: Sl-hoi-r moiiot-

H4 >— M.. -lerieljährlich M Durch Trt «er und auits. »errruuaoen siet
In« San, m-narllch I SODL,  vierteljährlich J.BOM Durch Me Post bezogen
» »iwa. t .S0 HL.  Mertellähil . S.80M. »d« « eirellgel». «tn^ lnummer IS Pj.

Amtlicher Srgan der llgl.polizeidirektion. Ser Gerichts-
und vieler aii-erer Staats- und Aommunal-Vehörde«.

Verlag. Echristleitung und HauptgeichästStzelle: LteSbaden, Rttolurftr it.
Kernru, * T. 5015, 591«, 6817. - « nzergenpreite: An Wiesbaden u„h
Provinz Hefien-RagMiL>Pf., Rekl-w-zcil- l.—Hfl.; -uherhalb SOW-. Reklame,
teile 1.59M. Snunnret je u. Rabatt laut Tort« SonderbeilagenSSt. pro l»99.

Nummer 364. Samstag, 20. Iuii fyf8. 12. Jahrgang.

Erneuter stanz.vurchbruchsversuch gescheitert.
Das 5taatsvolk Oesterreichs.

Der österreichische Ministerpräsident Dr . v. Seidler , des¬
sen ganzer Erfolg durch manchen Monat auf dem zu beruhen
schien, was er nicht war, hat einen überraschend neuen Um¬
riß gezeigt: er bekannte sich zu seinem Deutschtum. Oder,
mit dem Tschechen Tusar zu reden: er hat sich dem Rrichsrat
als „öeutschnationaler Mini st erpräs ident"
»orgestellt.

Den Eindruck, den diese Haltung gemacht haben muß, er¬
mißt man, wenn man bedenkt, als was bis jetzt Dr . v. Seid-
k';r den Parteien galt: als Verkörperung des schwarzgelben
Bürokratismus , weder -entschlossen genug, mit dem Not-
paragraphen ohne das Parlament , noch überlegen genug,
um. trotz allem, mit dem Parlament zu regieren: ein Sinn¬
bild des ewig Leeren, das der allgemeinen Ratlosigkeit im¬
mer noch erträglicher schien, als der Sturz von Krise zu
Krise. Die Deutschen sahen in der böhmischen Kreiseintei
lung ein; unzulängliche Abfindung, die Tschechen hörten
nicht auf. den Ministerpräsidenten zu bekämpfen, die Polen
verließen ibn. Mit der Einberufung des Reichsrats noch
länger zögern, hieß, die Regierung in den Ruf eines stump¬
fen und schlaffen Absolutismus bringen :, daS Parlament
einberufen, hieß, die wilden Geister des Völkerhaders in der
gefährlichsten Stunde von neuem losbinden. Da Seiölers
Art dafür zu bürgen schien, daß er wenigstens nicht gegen
jemanden regieren werde, hielt ihn der Kaiser, und die
Parteien ließen es sich gefallen.

Jetzt hat der Ministerpräsident gezeigt, daß seine Politik
doch mehr ist als die neutrale Zone zwischen Bürokratismus
und Parlamentarismus , zwischen Deutschen und Slawen.
Er will die Deutschösterreicher als das S t a a t s v o l k
Oesterreichs anerkannt wissen: und macht die Parteien dar¬
auf aufmerksam, daß, wenn auch die aus Deutschen und etwa
den Polen zusammengesetzte arbeitsfähige Mehrheit noch
nicht sichtbar wird, jedenfalls auch keine Mehrheit ohne und
gegen die Deutschen zusammenzubringen ist. Nicht die Re
gterung. sondern das Parlament wird diesmal vor eine Art
Kabinettsfrage gestellt: Sollen wir euch weiterhin Vertrauen
schenken, so tut eure Arbeitsfähigkeit dar. Solange nicht be¬
wiesen ist. daß Oesterreich ohne Gefahr der völligen Zer¬
sprengung als Bundesstaat bestehen kann, bedarf  es des
Staatsvolkes : das will besagen: nicht einer privile¬
gierten  Nation , wohl aber einer, die sich unbedingt
dem Staatsganzen verbunden  fühlt , und die für
eine arbeitsfähige Mehrheit der Kristallisationsmittelpunkt
sein kann.

Dies Staatsvolk aber können, wie die Dinge liegen, in
Oesterreich nurdieDeutschen  sein . Der Zahl nach sind
fr; zwar nicht die tatsächliche Mehrheit, aber doch, mit zehn
Millionen, das v e r h Ll t n i s m ä ß i a stä r kste V o l k. Sie
bringen den weitaus größeren Teil der Steuern und viel¬
leicht zwei Drittel der Kriegsanleihen auf: von ihrer geschicht¬
lichen Stellung ganz abzusehen. Das Bekenntnis d: r Re¬
gierung zum Deutschtum entspricht aber auch einer Notwen¬
digkeit der äußeren  Politik . Auf wen soll ein dem
Deutschen Reich so eng verbündeter Staat sich stützen? Mit
den Tschechen von heute ist der Gedanke eines .Bundesstaa¬
tes" gewiß nicht zu verwirklichen: mit den Polen allenfalls
erst, wenn die Fragen deS außerösterreichischen Polentums
gelöst sind. Bis dahin muß für die Außenwelt die Persön¬
lichkeit des Staates di: Züge des Staatsvolkes tragen. Das
werden, wenn ihnen an der Macht und BündniZsähigkeit des
Gesamtstaates liegt, auch die anderen österreichischen Völker
begreifen müssen.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien . 16. Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Im Raume beiderseits von A si a g o wnrde» artille¬

ristisch stark vorbereitete Vorstöße des Feindes teils durch
Feuer, teils im Gegenstoß zurückgeschlagen.  Ebenso
scheiterte im Brentatal  ei « italicnisner Angriff.

I « Albanien Plänkeleien der Sicherungstruppe«.
Der Cbes des Geueralstabs.

Türkische Gebietserweiterung.
Konstantinopel,  19 . Juli . (Wolff-Tel.)

Bei der aufgrund des Friedensvertrages von Brest-
Litowsk in den Bezirken Äatum , Kars und Urda-
han  vorgenommenen Volksabstimmung sind 83 009
Stimmen für und nur 2000 geg : n die Angliederung
«« die Türkei abgegeben worden-

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin. 19. Juli . (Amtlich).

Oertliche Kämpfe nördlich der 8 y s. Auf dem Schlacht-
feldc zwischen Aisue und Marne ist ei» erneuter fran¬
zösischer Durchbrnchsversnch unter schwersten
Verluste « für den Feind gescheitert.

Die Menschenverluste der 5einde.
Berlin,  19 . Juli . (Wolff-Tel.)

Wie außerordentlich schwer durch die neuen Angriffe
beiderseits Reims die Kampfkraft unserer Gegner aufs neue
geschwächt wurde, erweisen allein nachstehende Zahlen der
Gefangenen, die unverwunbet in deutsche Gefangenschaft
fielen. Die 8. französische Division verlor an unverwundeten
Gefangenen 33 Offiziere und 21241 Mann , die 40. französische
Division 37 Offiziere und 1886 Mann, die 81. französische
Division 56 Offiziere und 1768 Mann , die 124. französische
Division 35 Offiziere und 1291 Mann, die 132. französische
Division 23 Offiziere und 1279 Mann und die 8. italienische
Division 77 Offiziere und 8602 Mann . Insgesamt sind bis
zum 17. Juli abends durch die beut'chen Gefangenensammel-
stellen an französischen Gefangenen 320 Offiziere und 13 588
Mann , an italienischen Gefangenen 81 Offiziere und 3855
Mann und an amerikanischen Gefangenen 9 Offiziere und
224 Mann gegangen: in Summa 410 Offiziere und 17 617Mann.

Zu dieser schweren Einbuße an Gefangenen kommen noch
die ungeheuren Verluste des Feindes an Toten , Ver¬
wund  e t en und V e r m i ß t e n. die sich infolge der späteren
massierten Gegenangriffe außerordentlich gesteigert haben. .
.>v , mich "n ist die Zahl der unverwundeten Gefangenen auf
über 20 000 gestiegen.

Der Neid auf Pforzheim.
Auch ein Dokument französisch-englischer Schmach

Vom Neid auf Pforzheim bis zum — „Raid" auf Pfoxz-
heim: so könnte man scherzen, wenn die Sache nicht viel zu
ernst dazu wäre, schon als bloßes Symptom . . . Ohne Kraft
und ausreichende Gründe ist in England wie auch in Frank¬
reich versucht worden, zu leugnen, daß der Neid auf Deutsch¬
lands wirtschaftliche Blüte eine der stärksten Triebfedern für
die Kriegspläne der Entente gegen das friedliche Deutsche
Reich bedeutete. Heute zeigt ia jeder Einblick in die Presse
der Westländer, daß derselbe giftige Neid dort nur noch ge¬
steigert lebendig ist. als widerwärtigster Motor der Kriegs-
verlängerung und zugleich der Kricgsverrohung. Ein
typisches Pröbchen findet man zum Beispiel in der englischen
Fachzeitschrift„The Watchmaker. Jcweler , Silversmith and
Ovtician". Es ist ein eingehender Artikel mit der Ueber-
schrifi „Pforzheim" und dem leigen Untertitel „Warum eS
nicht bombardieren? Suggestion eines Franzosen.". Das
biedere Fachblatt für genau dieselben Jndustriegattungen,
die in Pforzheim so glänzend vertreten sind, will dabei
selbstverständlichnichts weiter , als aus unzweifelhaftem
Konkurrenzneid den verbrecherischen Anschlag eines fran¬
zösischen Heimkriegerhirns. wofür es die volle Verant¬
wortung nicht zu tragen wagt, auch der englischen Oeffevt-
ltchkeit suggerieren. Mit Behagen gibt es den blutgierigen
verlogenen Beitrag der französischen Zeitschrift .)Le Moni¬
teur" wieder und weist die englischen Fachqenossen darauf
hin, daß Pforzheim ein Tütigkeitszentrum ähnlich wie Leip¬
zig und gerade für die Uhren- und Schmncksachenindustrte
eine „furchtbare Zitadelle" sei. die nicht nur auf bcrufs-
aenöMlchem Wege, sondern auch — militärisch zerstört wer¬den müßte.

Das französische Machwerk strotzt von gemeinen Be¬
schimpfungen Deutschlands („Hunnenlands "), des Kaisers des
Botschafters v. Schön und der Pforzheimer. Einzelne zu¬
treffende Angaben über die Verhältnisse der blühenden
badischen Industriestaat lassen auf die Mitarbeit eines deut¬
schen Verräters oder eines kostspieligen Spionagebetriebs
fließen . Daß die offene Stadt Pforzheim seit 1870 von
20 000  Einwohnern aufs Zehnfache angewachsen sei, erfüllt
den Artikler offenbar mit Wut. Ohne Scham, mit perversem
-stolz sogar, verweist er auf die grausamen Luftattentate
gegen das friedliche Karlsruhe , um hinzuzufügen- weit wich-
tiaer noch wäre es. Pforzheim durch Luftbomben tunlichst zu
zerstören. Die Pforzheimer seien überhaupt besonders
franzosenfeinölich. Beweis: die patriotische Haltung der
Einwohnerschaft! Als Hauptsache entpuppt sich aber der bei¬
spiellos unverfrorene Wink: hier sei die Möglichkeit,, die
stärkste Konkurrenz der französischen Uhren- usw. Industriezu vernichten!

Das heil vom Osten,
Auf Sibirien richten sich jetzt die Hoffnungen gerade der

Russen, für öle der Nam: dieses, allerdings unterschätzten.
Landes einen furchterweckenden Klang hatte. Kerenskt, der
doch vom Standpunkt des zarischen Regiments kaum weniger
stbirienfähig erschien als Lenin, reist in den Ländern der
ehemaligen Verbündeten umher und predigt das Heil. daS
aus dem fernen Osten kommen soll. Allmählich ist dieser
sonderbare Sibirienschwärmer selbst den französischenS >'-
zialisten auf die Nerven gefallen. Die Regierungen halten
offenbar nicht viel «an ihm und di: fremden, selbst einige
der russischen Parteigenossen möchten ihn los werben. In
der Tat , muß allen Denkfähigen unter ihnen klar sein, daß
der Gedanke einer „Befreiung " Rußlands durch Japan eine
Ungeheuerlichkeit ist. Vor vierzehn Jahren sahen Fanatiker
m den mandschurischen Siegen Japans eine Hilfe gegen das
Zarentum : soll jetzt die Revolution von Ostasien aus nieder¬
geschlagen werden? Zu solchen Diensten ist Japan weder ge¬
willt. noch fähig: ebenso wenig wie zu einer Wiederbelebung
des Krieges gegen Deutschland, in Gemeinschaft mit Ruß¬
lands früheren Verbündeten und zwar durch ganz Asien
hindurch. Zu solchem Versuch sieht das Jnselreich gar keinen
Anlaß, und außerdem würde dazu das — bis jetzt nicht er¬
langbare — Einverständnis Amerikas gehören. Was Japan
im Guten sucht und wohl auch erreichen wird, hat. wie wir
schon oft eingehend dargelegt haben, mit den Kriegshoffnun-
gen der Westmächte und der abgetakelten Revolutionspartei
nichts zu tun : das sieht man allmählich wohl auch in Frank¬
reich ein.

*

_ „ Tokio,  19 . Juli . (Wolff-Tel.)
^ Meldung des Reuterschen Bureaus . Der Rat d-r alten
Staatsmänner hörte heute den Bericht der Regierung über
die Entsendung von Truppen . Man glaubt, daß die formelle
Entscheidung nicht erreicht wurde. Der Rat steht jedoch, wi-
man annimmt, vollständig auf der Seite der Regierung.
Bekanntlich ist Japan zu einem militärischen Vorgehen voll-
kommen bereit, aber die allgemeine Anschauung geht dahin,
daß Japan jede Behinderung seiner Bewe¬
gungsfreiheit in der Verwendung seiner
Truppen ablehnen  würde.

Luftangriff auf Tondern.
B e r l i n. 19. Juli . (Wolff-Tel.)

Bei einem heute früh von mehreren feindlichen Flug¬
zeugen auf unsere Luftschiffanlagen bei Tondrrn ausge-
übrten Angriff wurde nur einiger Sachschaden, kein per¬

sönlicher Schaden verursacht.

ver feindliche Vormarsch im Murman-aebiet.
.. , Stockholm,  19 . Juli . (T.-U.-Tel.)
lieber Nordnorwegcn wird berichtet: Nachdem die an der

Murmanküste befindlichen britischen Streitkräfte K e m besetzt
und befestigt hatten, haben sie einen weiteren, wichtigen
Schritt getan und am letzten Sonntag die Station P a r a n-
sowpaja  erreicht , die sie mit 1000 Mann britischer und
serbischer Truppen belegt haben. Allem Anschein nach soll
demnach nach P a w j e n c tz marschiert werden, durch dessen
Besetzung eine überaus wichtige Verbindung hergestellt wer¬
den würde. Inzwischen sind in Kem weitere 1000 Mann
briti -cher Territortaltruppen angelangt.

hivtze'r Abreise nach verlin.
Kristiania.  19. Juli . (Wolff-Tel.)

Der hiesige deutsche Gesandte Admiral v. Hintze ist
nach Berlin abgereist. Anwesend am Bahnhof waren Mi¬
nister des Auswärtigen Jhelen und die Mitglieder der
deutschen Kolonie mit dem Prinzen zu Wied an der Spitze.

Veränderungen in der englischen
Regierung.

London,  17. Juli . (Wolff-Tel.)
Das Reutersche Bureau meldet: Parlamentssekretär

des Munitionsministeriums Sir Worthington Evans  ist
zum Blockademinister. Lord Robert Ce eil , der bisherige
Blockademinister, zum beigcordneten Sekretär für auswärtige
Angelegenheiten, Generalmajor See ly zum Parlaments¬
sekretär beim Munitionsministerium ernannt worden. Er
wird als Stellvertreter des Munitionsministers fungieren.
Major Walter Astor ist zum Parlamentssekretär beim Le¬
bensmittelministerium und zum Stellvertreter von Clynesernannt worden.

Es wird mitgeteilt, daß mit Rücksicht auf die vermehrte
Arbeitslast in dem Krieg Balfour gewünscht habe, daß Cecil
einen größeren Anteil an der Führung der auswärtigen An¬
gelegenheitenübernehme. Dagegen trat Cecil als Blockade¬
minister zurück.

Prozeß Malvy.
Paris,  19 . Juli . (Wolff-Del .)

Nach einer Havasmeld: na hielt heute der Staatsanwalt
vor dem obersten Gerichtshof eine heftige Anklage¬
rede.  Sie zu dem Schluß kam, daß die Mitschuld Malvys
an dem Verrat , der die Existenz des Landes bedrohte, un¬
zweifelhaft sei. Malvy habe sich eines Verbrechens schuldig
gemacht, das bei Zubilligung mildernder Umstände mit einer
Höchststrafe von fünf Jahren Internierung in einer Festung
bedroht sei. Er (der Staatsanwalt ) sei überzeugt, daß der
Gerichtshof den Anaeklagten schuldig sprechen werde.

«



*

Seite 2 Morgen -AuSgabe

Stadtnachnchten.
Wiesbaden, SV. Juli.

Beförderung. Oberstleutnant Amman von Boroswky
ist zum Oberst befördert worden.

Anmeldung von Registrier- und Kontrollkasie». Aus
Berlin wird uns amtlich mitgeteilt: Obwohl bereits am 15.
Juni 1918 di: durch die Bekanntmachung vom 1. Mai 1818
festgesetzte Anmeldefrist für Registrier- und Kontrollkassen
verstrichen war, sind noch immer zahlreiche Registrier- und
Kontrollkassen nicht angemeldet. Die Besitzer derartiger
Kassen werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie die An¬
meldung sofort nach holen  müssen , andernfalls sie die,
in der genannten Bekanntmachung angedrohte B e str a -
sung  zu erwarten haben. Für die Anmeldung können bei
der Metall-Mobilmachungsstelle, Berlin SW . 88, Wilhelm¬
straße 20, Vordrucke unter Angabe der Vordrucknummer
Bst. 28208 postfrei angefordert werden. Für jede Kaste ist
eine besondere Meldekarte auszusüllen. —• Auch wenn es
zunächst zweifelhaft ist, ob die Registrierkasse meldepflichtia
ist, hat jedenfalls ihre Anmeldung zu erfolgen.

Der Jahresbericht über die dem Zentralvorstand des
Gewerbevereins für Nassau zu Wiesbaden unterstellten ge¬
werblichen Schulen  für das Schuljahr 1917—18, bear¬
beitet von Gewerbeschultnspektor Franz Kern,  ist soeben er¬
schienen. Danach betrug die Zahl der Schulen 144 und die
Schülerzahl 8198. Von den Schulen waren 5640 Lehrlinge,
2558 ungelernte und 257 freiwillige Schüler. Die Zahl der
Zeichenklassen betrug 190, die Zahl der Klassen im übrigen
Unterricht 242. Im Zeichnen wurden 482 Wochenstunden
erteilt , im übrigen Unterricht 708 Wochenstunöen. Am Zrich-
nen für volksschulpslichtige Knaben wurden in 78 Klassen
bei 151 Wochenstunden 2108 Schüler unterrichtet. Haupt¬
amtlich waren 4, nebenamtlich 341 Lehrer beschäftigt, davon
sind 89 Praktiker. Im Heeresdienst stehen 108 Lehrer. Tie
Schülerzahl hat sich gegenüber dem Vorjahr wieder etwas
gehoben, hat aber den Stand der Friedenszeit noch nicht er¬
reicht. insbesondere sind die Schulen der ländlichen Bezirke
in der Schülerzahl gegenüber der Friedenszeit sehr znrück-
geganaen durch die Abwanderung der jungen Leute im fort-
bildunqsschulpflichtigen Alter in die Jndustriebezirke. Der
Mangel an geeigneten Lehrkräften bedingte an 18 Schulen
die gänzliche Aussetzung des Unterrichts während des gan¬
zen Jahres , in 7 weiteren Schulen auf eine kürzere Zeit,
während in 16 Schulen der Zeichenunterrichtund in 3 Schu¬
len der übrige Unterricht während des ganzen Jahres aus¬
gesetzt werden mußte. An mehreren Schulen mußte die Un¬
terrichtszeit aus Mangel an Lehrern eine Einschränkunger¬
fahren, wahrend in anderen Schulen die Einschränkung des
Unterrichts mit Rücksicht aus die Not an Arbeitskräften er¬
folgen mußte. Der Unterricht für Verwundete und Kriegs¬
beschädigte wurde im Berichtsjahr an einzelnen Schulen
fortgesetzt, insbesondere auch an der Abteilung Verwundeten¬
schule der gewerblichen Fortbildungsschul: Limburg. Hier¬
über kann auf den Bericht vom Vorjahr verwiesen werden.
Das Bedürfnis hat aber nachgelassen und die Einrichtungen
wurden teilweise aufgehoben. In der Allgemeinen
Gewerbeschule  zu Wiesbaden betrug die Schülerzahl
im Sommer 324, im Winter 531, die Geiamtichülerz ihl 540.
Die Schülerzabl hat trotz des Krieges in den letzten vier
Jahren stetig zuqenommen. Darin liegt ein Zeugnis für
das dringende Bedürfnis der neu eingerichteten Kurse und
für die neu aufgenommenen Unterrichtsgegenstände wi«
auch für die guten Leistungen der Anstalt. Mit dem Schlüsse
des Berichtsjahres, am 1. April 1918. wurde die Allgemeine
Gewerbeschule, deren Träger bisher der Lokalgewerbeverein
Wiesbaden war, von der Stadt Wiesbaden übernommen,
und sie ist damit auch aus der Verwaltung des Zentralvor¬
standes des Gewerbevereins für Nassau nach jahrelangen
Verhandlungen ausgeschieden. Mädchen fortbildungs-
schulen  bestehen8; von diesen übten 6, nämlich Diez, Dil-
lenburg, Herborn, Homburg v. d. H., Limburg und Weil-
burg mit zusammen 562 Schülerinnen und 13 Lehrpersonen
ihre Tätigkeit aus. In Camberg und Nassau ruhte der Un¬
terricht. Wie in früheren Jahren bereits an verschiedenen
Orten Kurse für die weiblich? Jugend nach Bedarf statt¬
fanden. so wurden in diesem Jahre einem besonderen Be¬
dürfnis entsprechend mancherorts Schuh kur se veranstal¬
tet. Solche fanden statt in Dotzheim , Erbcnheim
und Schier  stein . Das Rechnungsergebnis  der
Schulverwaltung für 1917 verzeichnet an Einnahmen für
Gewerbliche Fortbildungsschulen  149535 Mk.,
gegenüber 154 858 Mark Ausgaben, an Einnahmen für die
Allgemeine Gewerbeschule  in Wiesbaden 28296
Mark, gegenüber 26 508 Mark Ausgaben, und an Einnahmen
für Mädchenfortbildungsschulen  27128 Mark, ge¬
genüber 26 571 Mark Ausgaben.

„Fragt die Karten nach dem Schicksal!" Inserate tm Um¬
fange einer Vollseite weist das „Börsenblatt für den deutschen
Buchhandel" u. a. in seiner Nummer vom 6. Jult auf: „In

Wiesbadener Zeitung S amstag. 20. Juli 1918

Die neuen Post-und Telegrammgebühren.
i.

Ausschneiden und ausbsrvahren!
Unter den vom Reichrtag angenommenen Stenervorlägen der

Reichsregienmg befindet sich auch eine neue Post- und Telegraphen-
Gebiihren-Ordnung, welch« neue verschsedentliche Erhöhungen der bis¬
herigen Sähe und neue Staffelungen vorsie'st. Diese neu« Gebühren¬
ordnung tritt am 1. Oktober 1918 in Kraft. E- kosten an Porto
von diesem Tage ab:

Briese im' Ort?- und Nachbarortsverlehr 10 Pfg. Porto
aber 20 bis 250 Gramm 15 Pfg Im Fernverkehr beträgt das Porto
bi» 20 Gramm 15 Pfg. über 20 bis 250 Gramm 25 Pfg

Auf der Außenseite darf der Absender außer den die Beförderung
betreffende» Angaben seinen Namen uns seine Adresse vermerken, des
kann, außer bei' Wertbriefen, auch durch aufqeklebt« Zettel geschehen.
Weiter« Angaben, die nicht die Eigenschaft einer briefiichen Mitteilung
haben, sowie Abbildungen sind unter der Bedingung zulässig, daß sie
in keiner Weise die Deutlichkeit der Aufschrift, sow-e die Anbringung
der postdienstlichen Vermerke beeinträchtigen.

Postkarten im Orts- und Nachbärortsoerkehr7en,halb Pfg.,
Im Fernverkehr 10 Pfg.; mit bezahlter Antwort in beiden Be¬
reichen das Doppelte.

Postkarten müffen offen ohne Band oder Umschlag versandt wer¬
den. Warenproben und dergl. den Postkarten beizufügen oder daran
zu befestigen, ist allgemein nicht zngelassen, ebensowenig ditrfen soge¬
nannte Wohltätigteitsma.len auf die Vorderseite geklebt werden

Drucksachen bi» 50 Erainm 5 Pst . über 50 bi- 100 Gramm
7einhalb Pfg über 110 bi« 2 0 ©ramm 15 Pfg. über 25 bis
bi» 500 Gramm 20 Pfg., über 500 bis 1000 Gramm fl Kilo) 30 Pfg.

Gegen die Druäiachentare können bis zum Gewicht von 1 Kilo
befördert werden: alle durch Buchdruck, Kupferstich, Stahlsüch, Holz-
schnitt, Lithographie. Metallographie, Photographie Hektographie,
Papyrographie, Chromographie oder ein ähnliches Verfahren vero: !-
fäitigten Gegenständ«, die sind, Album« mit Photographien, ferner
die mit erhabenen Punkten versehenen Papiere für Blinde. Ausge-
noinmen ftitb die mittel« Durchdruüe, Kopierpresse oder Schreibma¬
schine hergestellten Schriftstücke, ferner Drucksachen die Zeichen tragen,
weiche ein« verabredet« Sprache darzusteven geeignet sind. Drucksa¬
chen müssen offen und zwar entweder unter Streif- oder Kreuzband
oder uuischnürt oder in eine» offenen Uinschiag gelegt oder einfach
zusammen gefallet eingeliesert werden, sodaß ihr Inhalt leicht geprüft
werden kann. Drucksachen sind auch in Nollsnsorm bis zu 75 cm
Länge, und bis zu 10 cm Durchmesser, sowie in Form offener Kar¬
ten, jedoch nicht wesentlich größer als Formulare zu Postpüketadressen
zulässtg.

Drucksachen müffen frankiert sein. Drucksachen die den vorstehen¬
den Bestimmungen nicht entsprechen oder nicht mindestens teilweise
frankiert lind, gelangen nicht zur Absendung.

GcschästSpaptere bis 250 ©ramm 16 Pfg., über 250 bis 500
Gramm 25 Pfg., über 500 bis 1000 Gramm(1 Klio) 35 Pfg

Ais Geschästspapiere find zugelaffen: alle Schr ftstllcke und Urkun¬
den, ganz oder teilweise Kit der Hand geschrieben oder gezeichnet, die
nicht die Eigenschaft einer«igenlllcken oder persönlichen Korrespondenz
haben, wie Prozeßakten, von öffentlichen Beamten aufgenommene Ur¬
kunden jeder Art, Frachtbriefe oder Ladeicheine, Rechnungen, Quitiun-
gen, di« verschiedenen Dienstpapiere der Versicherungrgesellichaften,
offen« Briefe und Posikarlen älteren Datum», die ihren ursprünglichen
Zweck erfüstt haben, Abschriften oder Auszüge außergerichtlicher Ver¬
träge, gleichviel, ob gestenipelt oder ungestempelt, handschriftlichePar-
tituren oder Notenblätter, abgesondert versandt« Manuskr pt«, korri¬
gierte Schülerarbeiten mit Ausschluß jeglichen Urtel!» über die Arbeit,
unkorrigierte Schülerarbeit«», Militärpäffe, Loh» , Dienst-, oder Ar¬
beitsbücher usw. Die Aufschrift muh den Vermerk„Geschästspapiere"
enthalten. Geschäsi»paoiere, die nicht mindesten« teilweise frankiert sind,
»der hinsichtlich der Form oder äußeren Beschaffenheit den Vorschrif¬
ten für Drucksachen nicht entsprechen, werden nicht befördert. Meistge-
wicht1 Kilo.

den Karten steht bas Schicksal geschrieben! Fragt die Kar¬
ten nach dem Schicksal!" Folgt bie Ankündigung von zwei
entsprechenden Unterweisungen, „soeben in 16. Auflage (!)
erschienen. Mit Mll:. Leuormands Wahrsagekarten 1 Mk.
mehr." „Handlesekunst, Ofscnbarung der Zukunft. Enthül¬
lung des menschlichen Schicksals, Beurteilung des Charak¬
ters und der Fähigkeiten eines Menschen aus der äußeren
Erscheinung und aus den Gesichtszügen" — alles spielend
zu lernen, wenn mckn je 1,25 Mk. — dem Verlag zuwendet!
Und es ist gewiß kein äußerer Zufall, wenn in gleicher Num¬
mer und in gleich genannter Aufmachung„neue aktuelle Bü¬
cher" angekündigt werden, wie „Fortleben nach dem Tode
und Beschreibung des Jenseits durch Verstorbene. Mit 82
Geisterphotogravhien" oder „Erlösung von allem heutigen
Erbenelend durch ein neues naturgemäßes Staatssystem,
das allen Menschen ungeahntes Glück verbürgt !" Mitten in
dem vielversprechenden Inhaltsverzeichnis befindet sich auch
die „harmlose" Kapitelüberschrift: „Mit Einführung der
Naturehe wird es besser!" — Wir glauben, noch viel besser
würde es, wenn sich unsere verantwortlichen Stellen, die in
der Unterbindung derartiger „Staatssysteme" und sonstigen
öffentlichen, volksvcrgiftenden Unfugs hervorragendes lei-

steten, einmal auch dieser „betriebstüchtigen" Unternehmun¬
gen annähmen. So sind nach einer Mitteilung der Presse
erst letzter Tage spiritistische Vorträge in Bayern verboten
worben. Denn mit moralischer Entrüstung allein ist leider
wenig getan!

Standmustk. Bei günstiger Witterung findet am Sonn¬
tag, den 21. Juli , vormittags von 11V? bis 12̂ - Uhr, cm
Musiktempel am „Warmen Damm" sWilhelmstratze) Stand¬
musik der Garnisonkapelle unter Leitung des Obermusikmei,
sters Weber statt. _

Kurhaus Theater , vereine , Vorträge , usw.
Kurhauß.  Die beiden Abonnementskonzerte morgen

Sonntag um 4 und 8 Uhr wird Herr Musikdirektor Karl
Schurlcht leiten. — Während der Beurlaubung de? städtisch:»
Kurorchesters' von Montag, den 22. Juli bis einschließlich
Sonntag , den 4. August werben die täglichen Abonnements¬
konzerte um 4 und 8 Uhr im Kurhaus von der verstärkten
Garvisonkapelle unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters
Weber  ausgefiihrt . In der Kochbrnnnenanlage finden
während dieser Zeit an folgenden Tagen : Montag, d?n 22.,
Donnerstag , den»25., Sonntag , den 28., Mittwoch den 81.
Juli und Sonntsg , den 4. August Vormittagskonzerte, aus¬
geführt von der Tonkünstlervereinigung  unter
KapellmeisterFreudenbergs  Leitung , statt.

ttinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Im Thaliatheater gelangt ab heute baS Schausviel„Die Ge¬

schichte der Maria Petösp" »ur Erstaufführungmit Olga Des-
monb in der Titelrolle. Das reizende Lustspiel„Wer niemals
«inen Rausch gehabt" wird durch seine komischen Verwechslungen
die größte Heiterkeit auslosen.

Im Kiuepbon-Tbeater, Taunusstr. 1 spielt ab Samstag
Hedda Vornan bie Hauptrolle in ihrem neuesten Werk „Das
Todesgeheimnis", welches, wie der Titel schon andeutet, span¬
nend von Anfang bis Ende von der vorzüglichen Darstellerin
mit großer Lebenstreu« gespielt wird. „Der Sultan von Johore".
ein prächtiges, indisches Liebesdrama, seffelt besonders durch hoch¬
interessante, nturgetrcue Aufnahmen aus dem Wunderlande
Indien, während herrliche Bilder vom Bodensee das schöne
Programm beschließen.

Die Monovol-Lichtfpielc bringen ab Samstag das neueste
Abenteuer des genialen Detektiv Stuart Webbs „Wer bat's ge¬
tan", ein an den seltsamsten Verwicklungen reiches Schauspiel.
„Zwei Künstler" nennt sich ein reizendes Lustspiel mit Lia Len
in der Hauptrolle. Interessante Aufnahmen aus Finnland be¬
schließen das ausgezeichnete Programm.

Das Odeon-Theater, Kirchgaffe 18, bringt vom 20.—23. Juli
ein ganz besonderes erstklassiges Programm bestehend aus der
Erstaufführung„Das Geheimnis der Pagode", Tetektivschausviel
in 4 Akten mit dem berühmten Harry Higgs — „Liebe und
Sundesperrc", Lustspiel in 2 Akten — „Eva die Sünderin".
Drama in 2 Akten: dazu schöne Naturaufnahmen.

Im VergnügungSvalast „Groß-Aiesbaden" gastiert feit
einigen Tagen die Skandinavierin „Afra", das Phänomen der
Sellsebkunft: es wäre vergebliche Mühe, die Kunst und die
Leistungen einer „Afra" zu kritisieren: man mutz sie selbst ge¬
sehen haben, um bas Verblüffende, Unfaßbare aus sich wirken zu
lassen, um nachher vor einem Rätsel zu stehen: denn sie beant¬
wortet 1ressend lebe an sie gerichtete Frage: sie errät die Pläne
und Wünsche iedeS Einzelnen! Das jeden Abend auSverkaufte
Haus ist der Erfolg dieser geheimnisvollen Kunst und sollte Nie¬
mand versäumen, der „Afra" noch nicht sah, sichd-clelbc anzu-
sebcn. Wettere7 erstklassige Nummern vervollständigen den un¬
erreicht dastehenden Spielvlan Grotz-WiesbadenS.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Auszeichnung. Dem Kommandanten der Jugendkom-
pagnte 145 Jean Roos  ist das Berbienstkreuz für Kriegs¬
hilfe verliehen worden.

Schierstern.
Erwischter Dieb. Nachts wurde aus dem Lager einer

hiesigen Fabrik eine größer: Menge beschlagnahmtesMe¬
tall entwendet.  Die bei einem des Diebstahls ver¬
dächtigen früheren Arbeiter der Fabrik vorg-'nammene
Haussuchuna förderte einen Teil des Metalls zutage. Außer¬
dem fand di? Polizei ein ganzes Lager gestohlener Militär-
csfekten vor. _ _

Au»Nassau und Nachbarqebieten.
T. Rübesheim a. Rh., 19. Juli . DieStadtverord.

ncten  beschäftigten sich mit dem Haushaltsplan . Die all-
' gemeine Verwaltung mußte um 26 000 Mark in den AuS-

Line vernunftehe.
Roman von Carola non Eunatten.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.»
. „Mich würde eS nicht aufregen. — Dort ! — Wallern

hat es geschickt."
In einer Ecke beS Zimmers stand der übliche Blumen¬

gruß und daneben «in großer Karton, in dem ein prächtiger
Trois -guartS von Otterfell mit Zobelbefatz lag.

Hanna stieß einen halblauten Ruf des Beranügens aus,
schlüpfte in den Trois -guarts und trat vor den Spiegel. —
Wie famos das samtartige, dunkle Fell mit dem Gold¬
schimmer ihres Haares harmonierte!

Ah, Wallern war und blieb das Reale, das Solide — alles
andere war Schaumgold, das allzu leicht unter den Fingern
zerrinnt ! — Der Rausch war verflogen. Im grauen Halb¬
licht eines schneeschweren Februarhimmels hatten Bühne
und Künstlertum ihren magischen Glanz verloren, siegte der
Verlobte und sein kostbares Pelztier , daS sich so weich und
warm um die müden Glieder legte, über den Versucher und
seine tollen Ideen . — Auch Reihersberg, der sie am ver¬
gangenen Abend eine zeitlang sehr lebhaft beschäftigte hatte,
löste sich in nichts auf, wie eür Trugbild — das er ja auch
war! 4.

„Mein kleiner Hanns, dein Namensbrüderchen, Hanna!
Ich empfehle ihn deinem Wohlwollen! — Gib der neuen
Mama die Hand. Bursch!"

Es war Graf Wallern, der so sprach, einen Knaben von
etwa fünf Jahren in dunkelblauem Matrosenanzug an der
Hand haltend. Bei den letzten Worten schob er den kleinen
Krauskopf «in paar Schritte vorwärts gegen Hanna zu, die
ihm. in etnem Armstnh! lehnend, die Hände entgegenstreckte.
Im allgemeinen mochte sie größere Kinder gut leiden, be¬
sonders wenn sie hübsch und drollig waren. Der kleine Junge
mit dem tm Augenblick so ernsten Gesichtchen und den
großen, etwas ängstlich blickenden Schwarzaugen von samt¬
artigem Glanz aber flößte ihr Mitleid ein. Ein armes Kind
trotz allem — nicht einmal eine Mutter , die nach ihm schaute
und zuweilen mit ihm tollte!

„Komm her, kleiner Mann, ganz dicht zu mir!" lächelte
sie ihm zu, als er zögernd stehen bliebe. Und sie beugte ,",ch
tbm«Mir Msraea.

Hans gehorchte und legte die kleine Hand in die
brillantengeschmückte der neuen Mama, ihr voll und ernst
in die Augen schauend.

Sie hob ihn aui ihren Schoß ohne Rücksicht auf das elfen¬
beinweiß« Bvtlekleid und küßte ihn auf beide rundliche
Backen. ^ _ „

„Du bist ein süßer, kleiner Kerl," sagte sie, „und ich hoffe,
du wirst die neue Mama ein wenig lieb haben! Willst du?"

„Ich will schon!" stotterte der Kleine.
„Also, dann werden wir dicke Freunde! Ich sotele manch¬

mal mit dir, du fährst mich in deinem schönen Eselwagen
spazieren, wir pflücken Blumen, machen im Winter Schnee¬
ballschlacht!"

„Und klettern auf die Bäume!" schloß Hänschen hänöe-
Llatschend das Programm gemeinschaftlicher Freuden.

Hanna lachte. „Da werde ich wohl nicht mtttun können.
Hans ! Vom Baumklettern verstehe ich nichts."

„Aber ich! Es ist nicht schwer, ich will dir's schon zeigen!"
„Wen hast du setzt am liebsten, Hans, am allerliebsten?"
Ein Strahlen ging über des Buben Gesicht, und den

Kops nach dem Grafen zurückwendend, rief er : „Papa !"
„Ah!" kam es in einiger Ueberraschung über HannaS

Lippen.
„Ja . Papa ist mir am aller-, allerliebsten! Er hat mich

so lieb wie kein Mensch auf der Welt, und er kann so schön
mit mir spielen wie auch kein Mensch, und er schenkt mir
alles, was ich gern möchtel"

„Spielt Pava öfters mit dir?"
„Wenn er daheim bei uns ist, alle Tage — lange, sehr

lange! Ich begleite ihn auch aus meinem Pony, wenn er
ansreitet, und wir klettern in die Berge und gehen ins
Wirtshaus . Tante Ulrike aber läßt Papa zanken und lacht
sie ans !"

„Wer ist Tante Ulrike? Ihr habt doch keine näheren
weiblichen Verwandten!" fragte Hanna den Grafen.

„Frau von Barwitz, meine Hausdgme und seine Er-
ziehcrin."

Zusriedengcstellt wandte sich Sauna wieder zu dem
Kinde.

„Hast du auch Tante Ulrike lieb?"
„Sehr viel, gleich nach Papa !"
JO! Dann ist ii  wohl nichts mehr übrig für mich?/

„Roch ein« ganze Menge! Ich kann viele lieb haben,
wenn ich will!"

Hanna plauderte noch lange mit dem Burichchen, das
seine Verlegenheit aänzlich abstretfte und jede Frage flink
beantwortete. Erst als die Freifrau ins Zimmer trat , ließ
Hanna ihn von den Knien niedergleiten mit der Weisung.
Großmama guten Tag zu sagen.

„Ein liebes und hoffentlich auch braves Bübchen!" sagte
Frau von Hagen, sich über die Plage verbreitend, di« un¬
artige, verwöhnte Kinder für die ganze Familie , ja für das
ganze Hans seien.

„Na, ein Tugendhelb. der sich nicht rührt und regt und
stets auf den ersten Blick gehorcht, ist Hansel nun gerade
nicht" cntgegnete Wallern lachend.

„Um so bester!" bemerkte Hanna. .Hch wenigstens kann
sogenannte Musterkinder nicht leiben."

„Wieder ein Punkt, in dem wir übereinstimmen! Ich
finde, solche Punkte mehren sich; ich entdecke alle Augen¬
blicke einen neuen," sagte der Graf herzlich.

„Wirklich? Mir ist es noch nicht ausgefallen."
Ueber Wallerns Stirn breitete stch ein Schatten, aller¬

dings nur ein flüchtiger.
Eine Weil« danach wurde Hansel verabschiedet, um in

Begleitung eines älteren Dieners nach Hause zurück¬
zukehren. Sein Vater aber blieb zum Fünsuhrtee , denn für
den folgenden Tag war Margaretes Abreise nach Oberhausen
anaesetzt.

„In drei ober vier Wochen besuchen wir dich. Hanna und
ich," lagt« er zu dem iungen Mädchen, für baS er eine große,
bisher aber ganz einseitige Vorliebe zu erkennen gab, „Wir
möchten dich doch in der Glorie des unumschränktenSchloß-
fräuleins sehen!"

„Damit wird es nichts sein," erwiderte Margaret lachend,
„wo keine Rechte sind, ist auch keine Herrschaft."

Der Graf wandte stch nun zu seiner Schwiegermutter.
„Wie, Mama, du räumst Margaret « keinerlei Machtbefug,
niste ein?"

„Wozu?"
Wallern schüttelte den Kopf. Er war kein Freund halber

Maßregeln.
„Warum nicht?"
JBlt  ist noch zu jung!"

1
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Ehren -Tafel *
Dem Obergefreiten Karl v. b. Emden  wurde auf dem

mazedonischen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen
Das Eiserne Kreuz erhielt im Westen der Musketier

Gustav Acker . Sohn des Schriftsetzers Karl Acker in Wies¬baden.
Dem Musketier Wilhelm Michel,  Sohn des Fuhrhal-

ters Wilh. Michel aus Wiesbaden, wurde auf d' m westlichen
Knegsichauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

*

Ans dem Felde der Ehre gefallen:
Ersatzreservist Heinrich Kahn  aus Schierstein.
Gefreiter Moritz L e n d l e aus Auringen.

vermischtes.

gaben höher angesetzt werden infolge der Teuerungs - und
Kriegszulagen. Für den Eyrenfriedhof sind 4800 Mark er¬
forderlich.

c. Höchst, 19. Juli . Lebensretterin.  B ' im Spie¬
len am Mainufer fiel abends der Ssährige Schüler Bar¬
telm es  in tiefes Wasser. Der Vorfall wurde von einem
hier vor Anker liegenden Schiffe aus bemerkt, von dem die
junge Schwägerin des Schiffers, Bettn Neuwinger
aus Duisburg -Ruhrort . in voller Kleidung ins Wasser
sprang und den Jungen rettete. Es soll nicht das erstemal
sein, dah die mutige Schifferin in gleicher Weise helfend„emsprang".

b. Niederselters. 19. Juli . Hühncrdiebstahl.  In
der Nacht zum 17. Juli wurden hier mehrere Hübner aus
dem Stalle der Brückenmühle gestohlen. Ter Dieb suchte
sie in Höchst zu verkaufen. Die dortige Polizei erhielt indes
rechtzeitig Nachricht. Es gelang ihr alsbald , den Dieb zu er¬
mitteln. sodaß die Hühner ihrem Eigentümer wieder zurück¬
gegeben werden konnten.

a. Frankfurt , 19. Juli . Beider P a ke t a u flt efe r-
ung gestohlen.  Einer kiesigen Firma wurden aus dem
Hofe der Hauptpost mehrere Pakete mit Samt - und Seiden-
bandern, Schleierstofsen und andere Waren im Werte von
etwa 20 000 Mark ge stohlen.  Für die Wiederbeischaf¬
fung sind von dem Geschädigten 1000 Mark Belohnung aus¬gesetzt.

Rm. Darmstadt. 19. Juli . Großer Kleiöerdieb-
stahl.  Für über 18 000 Mark  Kleider , Blusen und
Mäntel wurden in der Nacht zum Donnerstag durch Ein¬
bruch in das Mäntelgeschäft der Firma Berger  gestohlen.
Die Einbrecher schnitten ans der Eingangstür , vor der sich
ein halbhohes Eisengestell befindet, die untere Füllung her¬
aus und gelangten in den unteren Ladenranm. aus dem sie
aber nur wenig Mitnahmen. Sie stiegen vielmehr in den
ersten Stock und packten sich eine Reihe wertvoller Mäntel
und Kostüme ein, mit denen sie spurlos verschwanden. Allem
Anschein nach ist die Art der Arbeit identisch mit einem vor
kurzem erfolgten Einbruch in einem Herrenkleidergeschäft in
der Rheinstraße, das auch noch der Aufklärung harrt.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Erfolgreich« Berufung. Wiesbadener Straf¬

kammer,  18 . Juli . Zu einem Jahr und einem Monat
Zuchthaus war der Fabrikarbeiter Anton T. aus Lodz, der
in der Ehemischen Fabrik Elektron in Griesheim beschäftigt
war, von der hiesigen Strafkammer wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei verurteilt worden. T. hatte im Frankfurter Gc-
werkschaftshaus eine große Anzahl von Brotkarten über je
000 Gramm, das Stück zu einer Mark, erworben und die
Karten an seine Landsleute das Stück zu 1.10 Mark weiter¬
verkauft. T., der zugibt, 160 Brotkarten gekauft zu haben,
wurde anfangs Dezember v. I . wegen des Kartenbandels
festgenommen. Es wurden Sei ihm Posteinzahlungen in
Höhe von 1600 Mark an seine Frau vorgefunben die er in¬
nerhalb zweier Jahre abgeschickt. Diese Summe will er sich
von seinem Verdienst, der 2990 Mark betrug, erspart haben.
Auf die gegen das Urteil eingelegte Revision erkannte heute
die Strafkammer wegen einfacher Hehlerei aus eine Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten.

Sport.
Fnßballwettfpiel. Auf dem Sportplatz an der Wald¬

straße empfangt morgen Sonntag die Ist-Mannschaft der
Spielvereinigung Wiesbaden, nachm. 3 Uhr, den Viebricher
Fußballverein von 1902 im Wettspiel. Das Spiel verspricht
sehr interessant zu werden, da beide Mannschaften über gute
Krä fte verfügen.

„Dann ist sie auch zu jung, um die Gutsangeiegenheiten
überhaupt in die Hand zu nehmen."

„Das soll sie auch nicht. Sie soll einfach beobachten und
die gemachten Wahrnehmungen an mich berichten. Das
Weitere werbe ich dann bestimmen," erwiderte die Freifrau.

„Verzeihung. Mama, das kannst du ihr nicht zumuten!
Zur Rolle einer Sptonin ist Margarete viel zu gut. Du
mußt sie wenigstens in den Besitz eines gewissen Jnterven-
tronsrechtes setzen, damit sie in der Lage ist, bedingungsweise,
bis zu deiner endgültigen Entscheidung, in den Betrieb ein¬
zugreifen, wo es nötig erscheint. Andernfalls hat die Sache
keinen Zweck und meine Schwägerin bleibt besser hier."

„Aber, lieber Graf, wie soll ein noch nicht neunzehn¬
jähriges Mädchen über derartige Fragen urteilen können?"
warf Fräulein von Harting dazwischen, die sich vorhin ein-
aefunden hatte.

„Warum nicht, mein gnädiges Fräulein ? Soviel ich be¬
urteilen kann, verfügt meine kleine Schwägerin über recht
anständige vraktiiche Kenntnisse." — •

„Herr Max Voran" meldete der Hagensch« Diener , ins
Zimmer tretend.

„Sehr angenehm!" ries die Freifrau , sichtlich angenehm
überrascht.

„Ein merkwürdiger Zufall," setzte sie bann, zu den.
Ihrigen aewendet, hinzu.

(Fortsetzung folgt.!

Die Sammlungen
der Posener hindenburg-Museumr.
Unter den mit mehr oder minder Erfolg seit Beginn des

Weltkrieges auf deutschem Boden ins Leben gerufenen
Kriegsmuseen nimmt bereits heute das Hinbenburg-Museum
nr Posen, der Vaterstadt des Generalfeldmarschalls, einer»
hervorragenden Platz ein. Es handelt sich hier um ein groß-
zusiges Kriegsmuseum, in dem alles, was auf die Tätigkeit
Hrndenburgs Bezug nimmt, ferner der Anteil der Posener
Truppen, sowie der Provinz Posen am Kriege besonders
berücksichtigtwird. Das Museum besitzt schon heute nach erst
anderthalbjähriger Tätigkeit an die 6000 Hauptnummern und
viele Tausende von Unternummern . Wenn auch geeignete
Rgume zur Unt erbringung dieser Sammlung zurzeit noch

Die tätowierte Mädchenband. Auf dem Bahnhof Ober¬
stadt in KMsel  wurde von einem Schutzmann eine junge
Dame bobachtet, deren .Hand dem Polizisten aus verschie¬
denen Gründen auffiel. Die Hand war für eine Dame ziem¬
lich fest und groß und zeigte merkwürdigerweiseverschiedene
Tätowierungen. Der Schutzmann sah sich die Dame genauer
an und schritt dann zu ihrer Verhaftung. Er hatte einen
guten Fang getan, denn die junge D-ame entpuppte sich als —
ein Engländer,  der aus einem Gefangenenlager in
Thüringen entwichen war und in Frauenkleidern die Flucht
ergriffen hatte.

Bier Löwen vor Schreck einaeganaeu. Einen schweren
Schaden hat der gegenwärtig in Groß-Berlin zu Gastspielen
weilende Zirkus Hagenbeck  aus Hamburg erlitten. Der
Zirkus , der bis zum Montag in Neukölln Vorstellungen ge¬
geben hatte, befand sich am Dienstag auf dem Umzuge nach
Steglitz. Der Transport erfolgte mit der Eisenbahn. Au
dem Güterbahnhof Steglitz  entgleiste aus bisher noch
nicht ermittelter Ursache der Zug, in welchem sich die Tiere
befanden. Als man die Tiere auslud. entdeckte man, daß
vier wertvolle Berberlöwen, die bisher völlig gesund ge¬
wesen waren, tot waren. Die Untersuchung ergab, daß die
Tiere keinerlei Verletzungen erlitten hatten, sondern höchst¬
wahrscheinlich vor Schreck eingegangen waren. Die übrigen
Tiere kamen ohne jeden Schaden davon.

Wie die Franzosen 1870 ihre Wälder „schonten". Den
heutigen Franzosen, die sich immer wieder über die Zerstö-
imngen ihrer Wälder durch die Deutschen erregen und von
Barbarei und anderen Liebenswürdigkeiten sprechen, kann
man eine Bekanntmachung des „Journal officiel" vom Sep¬
tember 1870 vor Augen halten, in der folgendes waldschän-
derische Verhalten empfohlen wurde: ,„Jn Anbetracht, daß die
Wälder, Gehölze »nd Büsche, welche Paris in der ganzen
Ausdehnung seines Umfanges umgeben, dem Feinde Dek-
knnasmittel bieten, deren er sich unfehlbar bedienen wird,
teils um die Bewegungen seiner Armeen zu verbergen und
unter deren Schutz bis an die Schußweite der Festungs¬
werke zu gelangen, teils , um zum Zwecke der Belagerung
der Hauptstadt Faschinen- und Schanzkorbwerkstättenzu er¬
richten, ferner in der Ueberzeugung, daß die Nation vor
keiner Tat zurückbeben wird, um ihre Pflicht zu erfüllen,
und daß Paris dem ganzen Lande das Beispiel großer Auf¬
opferung geben wird, befiehlt der Präsident der National-
vertcidiguna. Gouverneur von Paris und Kommandant des
Belagernngs -ustandes. wie folgt: Bei Annäherunq des Fein¬
des werden Wälder, Gehölze und Gebüsche, welche die Ber-
teibigung in Frage stellen können angezünbet. Die Minister
für Krieg ukid die öffentlichen Arbeiten werden zusammen-
wirken, daß die vorzunehmenden Arbeiten sofort unter Lei¬
tung des Forstdienstpersonals, der Brücken- und Wegebau-
Ingenieure und der Zivil -Ingenieure der Hauptstadt durch
Abteilungen von Bergleuten ausaeführt werden."

Eine neue Industrie in England. Der Krieg, d. h. wohl
der deutsche Nbootkrieg. hat England eine neue Industrie
gebracht: die Herstellung von Oelen und anderen Schmier¬
mitteln aus den einheimischen Schieferlagern. Sie werden
vornehmlich in der Gegend von Edinburgh wie Kohle abge-
bani. Der zerkleinerte Schiefer wird in stehenden Retorten
bei niedriger Temperatur zunächst verschwelt und der ent¬
gaste Rückstand- hierauf in derselben Retorte bei höherer
^emperatnr mit überhitztem Wasserdamvf behandelt. Die
Beschickung und Entleerung der Retorten erfolgt mitt -ls
mechanischer Vorrichtungen und die Destillation verläuft
kontinuierlich. Dieie Arbeitsweise ermöqlicht es. einen gro¬
ßen Teil des in den Schiefern enthaltenen Stickstoffs in
Ammoniak zu überführen, und gerade hierauf beruht die
Wirtschaftlichkeit dieser ganzen Industrie An sonstigen De-
stillationserzeugntssen werden Schiefer-SpiiituS , Leuchtöle,
Motorenöle, Gasöle, Marineheizöle, Maschinen- und
Schmieröle, sowie festes Paraffin gewonnen. Nach Mittei¬
lungen der „Naturwissenschaften" werden gegenwärtig drei
Millionen Tonnen Schiefer im Jahre gefördert, und das
m dieser Industrie angelegte Kaoital beträgt gegen 60 Milk.
Mark: In den vier zurzeit bestehenden Raffinerien sind un¬
gefähr 10 000 Arbeiter beschäftigt. Das Ammoniakwasser
wird auf Ammoniumsulphack bearbeitet und zwar belief sich
die Erzeugung der Schteferdestillation an diesem Salze im
Jahre 1916 auf 68 000 Tonnen , d. i. fast ein Siebentel der
gesamten Ammoniumiulphat-Erzeugung Großbritanniens.

Eine amerikanische Riesenkanone. Es überrascht unI
nicht, schon wieder von einer neuen amerikanischem Erfin¬
dung zu hören, da diese während des Krieges ia alle Augen¬
blicke wie Pilze aus der Erde schießen. Jetzt ist es eine Rie¬
senkanone, mit der die Amerikaner alles bisher Dagewesene
übertrumpfen wollen. Nach einer Abbildung im „Excelsior"
besteht das Geschütz aus einem ungewöhnlich langen Rohr,
das ununterbrochen Geschosse von 48 Zentimeter Durchmes-
ser auf die feindlichen Linien feuern kann. Die Kanone wird

elektro-magnetisch in Tätigkeit gesetzt und verursacht weder
Rauch noch Geräusch. Außerdem hat sie den Vorzug, '-ch
beim Gebrauch nicht abzunutzen. Die Tragweite der Ge¬
schosse beträgt 125 Kilometer. Vermutlich werden die Ame¬
rikaner noch eine Kanone erfinden, die über den aanzev
Ozean schießt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 18. Juli . Die Börse verlief

lustlos und äußerst still. Den zumteil auch ans dem Publi¬
kum vorliegenden Abgaben stand mehr Aufnahmelust gegen¬
über. Besonders schwach lagen Schifiahrtsaktien. Auch
Kaliwerke gaben ansehnlich nach. Tägliches Geld iV2 Proz.und darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom 19. Jnli . Die Börse
verkehrte auch heute in völliger Lustlosigkeit und die Ge¬
schäftsstille nahm noch weiter zu. Infolgedessen bröckelten
die Kurse auf allen Gebieten etwas ab. Am stärksten hatten
darunter Montanwerke zu leiden, wo angebliche Arbeiter»
schwierigkeiien verstimmten. Einigem Angebot unterläge«
auch Maschtnenfabrikaktirn. Auch alle andern Gebiete neig¬
ten zur Schwäche, wenn auch die Rückgänge nicht sehr be¬
deutend waren. Heimische Anleihen behauptet. Bon frem¬
de» Staatsanleihen zeichneten sich Japaner und Chinesen
durch Festigkeit aus.

Die Hanptstntenscha« des Mittelrheinischen Pferdezucht-
vercins

hat nach einjähriger Unterbrechung am 16. Juli in Lim¬
burg  wieder stattgefunden und ein erfreuliches Ergebnis
gezeitigt. Es waren 54 Zuchtstuten mit 30 Saugfohlen aufgr-
trieben Der Zustand der Ausstellungstiere war durchgängig
sehr gut. An Preisen wurden 2860 Mark verausgabt, die
den Züchtern durch den Vorsitzenden des Vereins, Herrn
Regierungspräsident Dr . v. Meister, übergeben wurden.
Vor der Preisverteilung sprach der Herr Vorsitz.nöe des
Vereins den Züchtern unter Darlegung der Umstände, die
zu der heutigen Schau führten , im Namen des Vorstandes
lebhafte Anerkennung aus und forderte die Züchter auf,
unentwegt in die Zukunft zu schauen und durch weitere rege
Züchterarbeit die Pferdezucht in unserer Heimat fernerhin
zu hegen und pflegen, damit wir auch nach dem Kriege mit
einem guten Stutenb -stand in die Friedensarbeit eintreten
können. ,

An Preisen wurden verteilt : Abteikung A, Mutterstuten
mit dem vierten, fünften oder sechsten Fohlen, den 1. Staats-
ehrenpreis Gottfr . Wilh. Nickel-Seelbach, 2. Preis Jakob
Weimer II .-Dehrn , 3. und 4. Preis Karl Dreiling -Freiendiez.
6. Preis Wilh. Schmidt-Hofen, 6. Preis Karl Heinr. Dörr-
Erbenheim. Abteilung B, Mutterstuten , 4—8jährig mit
Fohlen: 1. StaatSzuchtpreis Art. Stähly -Offenthat. 2. Pr.
Heinrich Bröder -Prath , 3. Pr . Phil . Künzler II .-Freiendiez,
4. Pr . Wilh. Habig-Erbenhetm. 5. Pr . Wilh. Schmidt 8-
Schadeck, 6. Pr . Albert Lieber-Heringen. 7. Pr . Wilh. Craß-
Panrod i. T.. 8. Pr . Otto Nafziger-Hof Gladbach, 9. Pr.
Karl Wilhelm Heckelmann-Kaltenholzhausen, 19. Pr Josef
Bröder-Prath . Den Bereinspreis erhielten Ew. Möhn-
Dauborn , Eduard Stähler - Oberzeuzheim, Peter Diestel-
Limburg, Job . Karl Müller -Flacht, Peter Josef Fluck Ww>
Villmar : den Ermunterungsvreis Wilh. Schück-Ebertshau-
pen, Joh . Juna -Wolf-Ahlbach, Wilh. Horn-Limburg, Wilh.
Tripp -Malmeneich. Jak . Ant. Dill -Villmar . Ewald Möhn-
Dauborn . Abteilung C., gedeckte Stuten . 3—5sährig: Den
1. Ltaatszuchtpreis erhielten : Friedr . Enders Ww.-Panrod,
2. Pr . Art. Stählp -Sffenthal . 3. Pr . Jakob Kuhmann-Birlen¬
bach, 4. Pr . Wilh Müller -Herinaen, 8. Pr . Heinr. Becker-
Lindenholzhausen, 6. Pr . Joh . Straub -Erbenheim, 7. Pr.
Bürgermeister Joh . Pet . Diefenbach-Niederhadamar. 8. Pr
Wilh. Weiöemann-Kloster Gronau , 9. Pr . Ludw. Schmidt-
Nauheim, 10. Pr . Heinr . Aug. Heberling-Staffel . Den Ver-
einspreis erhielten: Aus. Art Stähly -Offenthat, Wilh. Horn-
Limburg, Jof . Wolf-Echmidt-Limburg, Wilh. Jak . Holzhäufer-
He rin gen, TSeod. Bausch-Oberzeuzhetm: den Ermunterungs¬
preis Jos . Steinhauer - Steinbach. Fr . Herm. Ries - Hosen,
Aug. Herm. Holzhäuser-Heringen , Adolf Lieber-Heringen!
Jak . ^ ahl2 -Oberselters Joh . Litzinger-Offhcim. Wilhelm
Wagenbach-Eschhofen. Wilh. Aug. Frenz -Dauborn . Wilhelm
Künzler-Freienbiez, Franz Arthen l .-Overbrechen, Wilhelm
Wetdemann-Kloster Gronau , Heinr . Stoll -Hoien und WilliKrämer-Hofen.

Berlin , 19 . Juli. Devisenmarkt.

Holland. .
Dänemark.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich-Ungarn.
Bulgarien.
Konstantlnopel.
Madrid und Barcelona.
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nicht vorhanden sind, so läßt sich doch schon fetzt, wie Heinz
Bothmer in der Zeitschrift „Museumskunde" berichtet, die
künftige Gestaltung des Ganzen erkennen, über die im fol¬
genden ein kurzer Ueberblick gegeben werden soll.

Die Hauptaufgabe des Museums besteht naturqemäß
darin, Waffen und Kriegsgerät  anfzubewahren , um
zu zeigen, mit welchen Mitteln unsere Heere gekämpft, welche
Waffen unsere Feinde verwandt haben. Wenn auch diese
Abteilung des Museums vorläufig noch klein ist, so hat das
Kriegsmtnisterinm für später eine reichere Ausgestaltung
dem Museum versprochen und zahlreiches Interessante ist be¬
reits auf dem Gebiete vorhanden. So steht man hier eine
Anzahl Gewehre, der russischen Reichswehr abgenomm.n,
darunter eines der berüchtigten Holzgewchre, mir denen zu
Beginn des Krieges die Hinteren Reihen der anstürmenöen
Rupen ausgerüstet wurden. Die Soldaten mußten sie fort¬
werfen, sobald sie Gelegenheit hatten, sich mit Gewehren der
gefallenen Kameraden zu bewaffnen. — Eine fast vollstän¬
dige Sammlung aller deutschen Kriegsorden  verdankt
das Museum der Munifizenz der deutschen Fürsten und
Haniestäöte, sowie einem Berliner Juwelier . Der „Werde¬
gang des Eisernen Kreuzes", eine Gabe eines Berliner Hof¬
juweliers , ist dieser Sammlung angegliebert — Mit einer
K r i e g s ge m ä l d e- G a l e r i e ist bereits der Anfang ge¬
macht. Bemerkenswerte Bilder stifteten Professor Max Ra-
bes, der Münchener Maler Koch-Hanau, Bruno Richter
Professor Schütte, Professor Busch, Professor Ziegler, der ge¬
fallene Maler Bischoff-Culm und der Berliner Hans Balu-
schek. Auch die Abteilung Kriegsgrapüik  weist treffliche
Blätter auf, meist Geschenke unterer großen Kunstvcrleger
Die Ansichtskarte,  die jn hervorragender Weise geeig¬
net ist, ein wertvolles Material für die Kriegsgeschichte ab¬
zugeben und die ungezählten Motive des Krieges dem Volke
näher zu bringen, ist überaus reich vertreten. Daneben be¬
anspruchen die Kriegsphotos  einen großen Raum. Die
Karikatur  des Jn - und Auslandes bat ebenfalls eine ei¬
gene Abteilung. Die Presse - Abteilung  besitzt die be¬
deutendsten Zeitungen des Deutschen Reiches von Kriegsbe-
gtnn an. Eine vorzügliche Sammlung von Extrablät¬
tern  verdankt, das Hindenburg-Museum verschiedenen Zei-
tnngsverlegern . Die zahlreichen Kriegszeitungen sind nahezu
völlig vertreten. Ansehnlich ist der Umfang der Sammlung
von Proklamationen . M a u er a n schl ä g en und
Bekanntmachunaeu aller Art
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R 0 tes Kreuz und Roter Halbmond , die Für -
sorge für die Kriegsbeschädigten  bilden ein um¬
fangreiches Gebiet. Alles was auf das Wirken des Roten
Kreuzes, des Vaterländischen Frauenvereins , sowie alle son¬
stigen Vereine der Barmherzigkeit Bezug nimmt, wird hier
vereinigt. Emgegangen sind bereits wertvolle Spenden an
Kriegsbeschädigten-Arbeiten, Wohlfahrtsmarken und Wohl-fahrtSpostkarten.

DerKriegsliteratur  schenkt bas Museum ganz be¬
sondere Beachtung. So ist sehr weit die Kriegsbücherei des
Hindenburg-Museums bereits gediehen, die von den Autoren
mit eigenhändiger Widmung versehene Werke aufbewahct.
Ein Kriegs dichtersaal  vereinigt die besten Gedichte
unserer Geistesheldenin handschriftlicher Niederlegung. Die
Sammlung weist viele erste Namen auf. — Eine vorzügliche
Notgeld sammlung  schließt sich dieser Abteilung an.
Die Sammlung ist schon heute io reichhaltig, daß ein beson¬
derer Saal nötig sein wird, um alles, was an Notgeld vor¬
handen ist zur Auslage zu bringen. Auch die interestante Le¬
be n s m i t t e l ka r t e n - Abteilung hat schon großen Um¬
fang angenommen. Trotzdem fehlen noch viele Karten be¬
sonders aus den Ländern . unserer Verbündeten, der Neu¬
tralen und unierer Feinde.

Die „Post j m Kriege"  ist ein umfangreiches Feld.
Hier sind nicht nur die Kriegsbriefmarken der deutschen
Reichspost,/sondern auch die der Verbün4cten und Feinde
vertreten. Schilder aus dem Kriegsbetriebe der Post gehö¬
ren hierher. Krieg und Schule  nannte sich ein- Aus-
stellung, die im zweiten Kriegsjahre in Posen zusammenqe-
kracht war und vollständig in den Besitz des Hindenburg-
Museums übergegangen ist. Sie zeigt in mannigfacher Art.
wie tief der Krieg auch in das «eben des Kindes' in die
L-chule, eingreift. Ein großes Gebiet nimmt ferner die Ab¬
teilung Kr i e g undIndustrie  ein . in der vor allen Din¬
gen die Ersatzstoffe gezeigt werden. Gut vertreten ist auch die
Abteilung Krieg und Kunstgewerbe  mit den schönen
Stiftungen der wertvollsten Erzeugnisse der deutschen Por¬zellanmanufaktur.

So ist der Ausbau des Hindenburg-Museums bereits gut
gediehen. Gerade in den vielen kleinen Spenden, in den
freien Beiträgen des für seinen Hindenburq begeisterten
öeuftchen Volkes liegt der Wert dieses vaterländischenWer-
kes, das in der Tat als -in deutsches Nattonalmuseum be.
zeichnet werden kann.
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Vom vüchertisch.
Eberhard Büchner.  Kriegsdokumente.  Der Weltkrieg

1914/16 in der Darstellung der zeitgenössischen Presse. Neunter
Band : Von der Kriegserklärung Italiens an Oesterreich bis
zum deutschen Vormarsch auf Warschau Juli 1915. Titel -, Um¬
schlag- und Embandzeichnung von Prof . F . H. Ehmke. Preis
geheftet 4 A.  in Leinen gebunden 6 A.  Verlag von Albert
Langen, München. — Der vorliegende neunte Band des bestens
bekannten Sammelwerks setzt mit den Maiwochen von 1915 ein,
deren gewitterschwüle Spannung sich in der Kriegserklärung
Italiens an Oesterreich-Ungarn löste. In die folgenden Monate
fallen die ersten Treffen an der italienischen Grenze, die letzten
Kämpfe um Deutsch-Sudwest und die Eroberung der Festung
Przemysl durch die Russen, fällt aber auch schon der Beginn des
deutschen Vormarsches in Polen . Um die Mitte des Juli 1915
und mit dem verheißungsvollen Ausblick auf den baldigen un¬
ausbleiblichen Fall Warschaus schließt der Band. Er enthält im
Rahmen der äußeren Geschehnisse wieder, genau wie seine Vor¬
gänger. eine schier unerschöpsliche Fülle von Berichten aus dem
Leben an der Front und in der Heimt, er bringt selbstverständ¬
lich die wichtigsten Vorgänge im Parlament , in der äußeren
und inneren Politik, wie auch im Wirttchafts- und Geistesleben.
Die reiche und geschickte AuswaU ist mit der gleichen Unpartei¬
lichkeit und demselben erstaunlich sicheren Blick für das Wesent¬
liche getroffen, die alle bisher erschienenen Bände auszeichnen,
und die dem grotzangelgten einzigartigen Werk immer mehr
feinen Platz in der vordersten Reihe der Ouellenwerke des Welt¬
krieges sichern. *

Paul Grabein. Allzeit bereit!  Erzählung aus Jung-
Deutschlands Kriegszeit. Literarische Anstalt Rütten u. Loe-
ning, Frankfurt a. M. 1918. Preis 1.25 A.

Als der große Weltkrieg ausbrach und alles, was in
Deutschland wehrfähig war , zu den Waffen eilte, um das über¬
fallene Vaterland zu verteidigen, da mußte di« noch nicht wehr¬
pflichtige Jugend ihr Herz bezwingen und zurückbleiben. Wie
gern hätte sie es den Männern gleichgetan! Doch das Vaterland
erwartete von ihr andere Leistungen: Es galt , Lücken auszu-
füllrn . das öffentliche Leben im gewohnten Gang zu erhalten,
dort einzuspringen, wo die Männer fehlten. Auf jeglichem Ge¬
biet gab es verdienstvollster Arbeit die Menge: Das Vaterland
brauchte Boten für Post und Telegraph. Feuerwehrleute und
Schreiber, Helfer in der Landwirtschaft, im Krankcndienst, in
jeder Art Fürsorge in der Stadt und auf dem Lande. Ueberall
stellte die noch schulpflichtige Jugend ihr« frische Kraft zur Ver-
fügung. und allen voran taten sich die Pfadfinder hervor. Sie.

die sich schon im Frieden durch ein« gleichsam soldatische Zucht
ausgezeichnet, bewährten nun ihren Willen zur Hilfsbereitschaft
und Ausdauer durch die Tat . .

„Allzeit bereit!" ist die Geschichte zweier solcher Jungen,
wahrhafter Helden, deren Beispiel uns mit StMt erfüllt und
ein Ansporn sein soll zur Nacheiferung.

Von der Maas bis an die Memel. Drei Jahre Kriegspfarr-
amt in Belgien und Hindenburgs Hauvtauartier . Von Pfarrer
Dr . Ludwig Wessel.  lVerlag von Velbagen u. Klasing in
Bielefeld u. Leipzig.

Ein ungewöhnlich frischer Zug weht durch dieses Buch des
bekannten Berliner Pfarrers an St . Nicolai, der sein KriegS-
erlebniffe im Westen und Osten ganz besonders fesselnd und be¬
lehrend zu schildern weiß. Ten Höhepunkt seiner Tätigkeit bildet
sein Wirken als Gouvcrnementsvfarrer in Kowno, dem da¬
maligen Hauvtauartier des Felbmarschalls Hindenburg, und hier
folgen wir seiner Darstellung mit ganz besonderem Interesse,
bietet er doch manchen weniger bekannten Einzelzug aus dem
täglichen Leben des großen Feldherrn . Das Buch kann auch be-
fonders Volks- und Jugendbibliotheken warm empfohlen werden.

Patrouille Schierstae- t. Selbsterlebtes aus französischer Ge¬
fangenschaft. Berlin S . 42, Otto Elsner Berlagsgesellschast m.
b. H. 192 Seiten mit Bild und farbigem Umschlag. Preis 1.59 A.

Flammende Entrüstung ergriff jeden Deutschen, als die
schmachvolle Einkerkerung der beiden Reiteroffizier« von Schier-
staedt und Graf Strachwitz und ihre Verurteilung zur Depor¬
tation nach Cayenne bekannt wurde. Es ist noch in aller Erinne¬
rung , daß es der schärfsten Gegenmahregeln bedurfte, um diese
Schmach zu verhindern , lieber seine furchtbaren Erlebnisse in
der französischen Gefangenschaft berichtet nun in diesem Bucke
Detloff von Schierstaebt. Er beginnt mit der Schilderung einer
sehr wichtigen Sprengpatrouille weit vor der Front der vor-
gcbenben deutschen Armeen. Wochenlang irrte er mit seinen
Leuten, allen nur denkbaren Gefahren und Nöten ausgeievt. im
Feindesland umher, vergeblich die Möglichkeit einer Rückkehr
zur eigenen Truppe erspähend. Am Bein verwundet und seiner
Uniform beraubt , mußte er sich endlich mit seinen tapferen Be¬
gleitern gefangen geben. Durch alle Höllen französischerErbar¬
mungslosigkeit werden die Gefangenen geschleppt, den fürchter¬
lichsten Qualen ausgcsetzt. Die Schilderung des Gardekürassier-
osfiziers wird , darüber kann kein Zweifel sein, auf das ganze
deutsche Volk wie auch auf alle übrigen Völker den größten Ein¬
druck machen, zumal mit ihr diplomatischeDokumente von großer
Wichtigkeit zum ersten Male der Oefsentlichkeit unterbreitet
werden.

El Schahin — der Jagdfalke. Aus meinem Fliegerleben.
Von Hans Joachim Buddecke  t . Verlag August Scherl G. m.
b. H.. Berlin . Preis 1.35 M.

Nack Jmmclmanns Briefen und Boelkes Lebensgeschichte
erscheinen nun die Aufzeichnungen des dritten Altmeisters deut¬
scher Flugkunst, des Oberleutnants Haus Joachim Buddecke. der
zunächst Seite an Seite mit Boclcke und Jmmelmann den Ruhm
des Fokker-Kampfflugzeuges begründete, und dann, zur Türkei
abkommandiert, das Luftmcer über den Dardanellen und der
kleinasiatischen Küste siegreich beherrschte, bis ihn in den vorbe¬
reitenden Kämpfen an der Westfront 1918 der Fliegertod ereilte.
El Schahin — den Jagdfalken nannten die dankbaren Türken
den deutschen Kliegerbelüen. In seinen Mußestunden im Orient
schrieb Buddecke die Geschichte seiner Flicaerentwicklung. Sie ist
ein kleiner, durchaus nicht alltäglicher Roman : in Amerika, dem
Lande „der Freiheit und des Bluffs ", erlernte der frühere Ofti-
zirr unter den Augen seines geschäftstüchtigenOnkels von der
Pike an das Schlosserhandwerk: die edle Flicgcrkunst. die damals
noch mehr Bluff als Kunst war , brachte er sich in zahllosen hals¬
brecherischen Versuchen selber bei. Als der Krieg ausgebrochen
und er auf dem üblichen Schleichwege in die Seimat zuriickgckeürt
war . konnte er seine so seltsam erworbenen Kenntnisse sofort im
Waffendienste erproben. Der ergötzlichen Beschreibung amerika¬
nischen Fliegerrummcls folgen packende Bilder aus dem kamvf-
durchtobten Westen und farbenfreudige Schilderungen des Orients,
von denen besonders die „Anatolischen Skizzen" nicht nur scharfe
Beobachtungsgabe, sondern auch tiefe künstlerische und menschlich«
Empfindung verraten . „Schade um ihn" — mit diesen Worten,
auf einen erlegten Adler gemünzt, brechen die Aufzeichnungen
iäh ab. Die gleichen Worte drängen sich unwillkürlich auch dem
Leser auf. wenn er die launig-sinnigen, ernst-heiteren Bekenntnisie
des liebrnswerten Menschen und unbesiegten Helden in sich aus¬
genommen hat. _

Ein gleiches Stufenwahlrecht mit freier
Bahn für jeden Tüchtigen  von Maior a . D. Philip-
se n. Preis 50 I . Selbstverlag des Verfassers. Zu beziehen
von Franz Weber. Berlin W. 66. 1918. _

Schriftleitung : Bernhard G r n t h u r.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik ' B . Grothu « ;
für Kunst , Wissenschaft, Unterhalt,,ngs - und oolkswirtschaftichen Teil:
B . E . E i s e n b e r g e r,- sür Stadt - und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. D i e y e I,° für die Anzeigen : i. B . I . B a h l e r : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r t a g S » A n st a I r GmbH.

Mederländer -Damptechiflahrt. a

Gültig ab 5. Mai bis 22. September,
Anssns ans dem Personentarib

Fahrpreise ab Biebrich:
Einfache Reise Hin-n.Rückreise

nach Salon Vorkaj. Salon Vorkaj
Coblenz 4.80 3.20 8.70 5.80
Bonn 8.60 5.60 14.70 9.40
Cöln 9.90 6.60 17.30 1080
Rotterdam 19.20 12.80

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:
Donnerstag . 6,80 Uhr
Sonntags. 7 .80 Uhr

bis Nymegen bezw . Rotterdam.

Schnellfahrt täglich
9.35 , 11.30 Uhr

bis Cöln
Sonntags Anschluss

nach Rotterdam.

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafzimmern versehen. 19619

königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

Residenz - Theater.
Oprretten-Gastfvieie — Direktor: Norbert Kapferer.

Siellverlr . Direktor : Fritz Tetzloff.
SamStag , den 20. und Sonntag , den 21. Juli . Abends 7.30 Uhr.

Der lustige Kakadu.
Ende gegen IO Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , den 80 . Jnlit

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr E. Wemheuer.
Nachmittags 4 Uhr

bei aufgehob . Abonnement:
Volkstümliche Konzerte.

lloppel -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Kapellmeister
Hans Weisbach.

Verstärkte ßarnlsonkapelle.
Leitung : Herr Königl. Ober¬

musikmeister Weber.

Abends 8 Uhr:
Doppel -Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Weber.

Während des Konzertes:
Vorträge des Wiesbadener

Trompeten-Qnartetts-
Tageskarte 1 Mk. Karte zum
Besuche des Nachmittags - oder

Abendkonzertes 50 Pfg

Cbalia
Mod. und größter Lichtspielhaus
Uirchgaffe 72. Telephon 6137.
Samstag , d. 20. bis einschl.

Montag , den 22 . Jnlir
Erstaufführung:m 8esWe Der

Sßariü Pelötz.
Schauspiel in 3 Akten.

In der Hauptrolle:
Olga Desmond.

Erstaufführung : [182

Wer ilieinM einen
MM zehnbi.

Kreuzsideles Lustspiel i. 3 Akten
mit Herbert PaulmOller.

tlonopol
Stuart Webbs

der geniale Detektiv ffzi
in seinem neuesten Abenteuer:

Uw hat’sgetan?
In der Hauptrolle : Trust Reicher.

Amtlich militärischer Film:
Wlederverstevimlld.Srlnning
l.Finnianstd.vie weiße Garde.

Zwei Künstler.
Reizendes Lustspiel mit LiaLey.

Kühler Theatersaal.

Kinephon
2 hervorrag. Test-Aufführungen.

Der Sultan von loben.
Ein Liebesdrama aus Indien;
Wunderwelt. Regie: Harry piel.

Hauptdarsteller : ffzz
Ellen van Landen . - Tilly Vehs
Willem Ridder , Forschungs¬

reisender . . . Bruno Tichgrün
Aage Laars . preben h Rest.
Amtlr , militärischer Film:
«omBaseniee zu den bayrisch.
KiinlgschlWrn im Flugzeug.
Hedda Bernon in ihrem
neuesten und besten Schauspiel
„DasToöesgeh&Iinnis“

Drama in 4 Akten.
Peter Godin . Erich Kaffer Titz.

Jurist
wünscht Rechtsanwalt und

Notar zn vertreten.
Bedingungen unter D 373

an die Geschäftsstelle ds Bl.,
NikolaSstratze 11. (*1383

Sollen, MS, Soli
werden gefahren
120) Cleonorenstratze 6.

Ordentliche

Jeitungsträger
zum baldigen Eintritt bei gutem Lohn gesucht

Auch Invaliden oder Kriegs¬
beschädigte können sich melde»
Die Austragung erfolgt 2mal am Tage
:: und zwar morgens und nachmittags :

Meldungen Nikolasstr . 11, Hof links

Wiesbadener Zeitung

Schlangen !» » «! .
Staatsbahnhaltestelle Eltville a . Rh. Gute Kleinbahnverbindung.

. Neuzeitlich eingerichteter Kurort des Taunus,
mitten im Walde gelegen . Neun warme Quellen.

Heilwirkend bei Nervenleiden , Frauenleiden
Verwundungen und deren Folgen

Erschöpfungszuständen , Teint -Fehlern.
Die Verpflegung ist geregelt . lD78

Drucksachen und Auskünfte du:ch den Verkehrsverein.

Wegen Villenverkaufs
Salon -, Speise -,

Wohn -,Schlafziw.
Kücherreinrichtung usw ., größtenteils

Wirkt. Prachtstücke
fast wie neu zu verkaufen. Händler verbeten. Offerten an
Herrn Wilhelm Schäfer , Rvonstr . 20, II. *1379

Die kluge Hausfrau
benutzt nur noch Schmitz -Bonn ’e

Wasch « u. Bleichhülfe
Vom Kriegsausschuss unter Nr. 2503

endgültig genehmigt.
Wasch - und Bleichhülfe gibt in
Verbindung mit K. A. Seifenpulver
blütenweisse Wäsche , ohne sie im

geringsten anzugreifen,
ln Paketen zu 30 Pig. überall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
Schmitz -Bonn Söhne

ehern. Fabrik , Düsseldorf -Reisholz.

Wiesbadener Ztrahenbah-ien!
Der am 14. ds. Mts . bekannt gegebene Termin für

die Aufhebung der Ermätztgungskarten (Zeit -,
Arbeiter -, Schüler - und Badekarte » ) wird vom
1. August auf den I. September ds . Js . verlegt.

Darmstadt , den 18. Juli 1918.
SMeiilsche Nse»baliii-8ese!lschi>sl.

i3i) Die Direktion.

Scharfschießen.
26.. 29. und 31. Juli

nachmittags 5 Uhr
1918 findet von

im „Rabengrund"
Am 24.. 25..

vormittags 9 Uhr bis
Scharfschießenstatt.

Es wirb gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folaender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg - Jdsteiner Straße - Tromveter-

straße — Wen hinter der Rentmauer lbis zum Kesselbacbtall.
Wea Kesielbackta! — Fischzucht zur Platter Straße — Teufels-
arabenweg bis zur Leichtweisböble." . ^ „ , .

Die Sorgenannten Wege und Straßen . mit Ausnahme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes beiindsichen. aehoren nickt
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreiaeaeben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erreicht

Vor dem Betreten des abaefverrten Geländes wird weae»
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Taaen.
an denen nicht gesckosien wird, wird wegen Schonung der Gras«
Nutzung ebenfalls verboten. „

Wiesbaden, den 27. 6. 1918. Garnison -Kommando.

skbfahrts- und Ankunftszeiten der
Eisenbahnzüge in Wiesbaden.

Gültig vom 18 . Mai 1818.
(Ohne Gewähr.,

EU- und Schnellzügesind seit gedruckt und sind sämtlich zuschlagSpflichftg. W —Zug
verkehrt nur Werktags, F Sonn , und Feiertags , T = Triebwagen. Tie Zeiten von
SU ab ndS bis 58 früh find durch Unterstreichung der Minutenziffern de.,eiche et

Abfahrt von wierbaden Ankunft In Wiesbaden

As w60i T ‘630 w7*3 ff 758
950 W1137W1215 Iss w246 315
wie » 5« w6-;§ 7?S (nach

Ludwigshafen , Mannheim,
Heidelberg , Karlsruhe und
Stuttgart ) 8 8 w9ü 1® IM

4 i

Mainz

vöS 6*7 w7» 804 -v8äS 934
(oon Karlsruhe , Mannheim,
Ludwigsbasen ) wUOB wl237
wl04 w 2S7 334 w5si 6E 721
w7s ? w88 IM wll ® 1222

ft» w5ffi w6Mw689 736 wl039
wläsl 47381250(» ach München)

^30 W315 iw 6!S 71» 73 W

Hrankfurt
über Kastel (Mainz)

64673S (oon München ) 757w9»
wl06 w2li 513 (von München)
546 w6i? 825 vW 9S wU52 1K

wiä » TwalS nur bis Eltville.
ff7« 748(nach Dortmund ) w8M
wl2 » 113 (Sonntags nur für
Reisende nach Lorch u . weiter)
vzro #19 (nach Hagen u . Essen)

558 w6i » 8-t 151

Nüdesheim

Tw 4*5 (von Eltoille ) 522 w6ä
7881005w1204 IW (von Hagen)
1248(von Hagen u. Essen) w24»
353 w652 711 von Dortmund

92. 11«

w700 w 804 wll3 w320 558 Eltville—
Schlangenbad 1006 wl201 353 w6äl F7ii 9S

6ö» wl » Fl !ö 2i6 Win 613w888

Langen-
Schwalbach

5S w7l9 wl033 w3ö8 F612 7ä§
F1011 m

Abfahrt in votzhetm
7li wlü 307 wi35 7E w 83S

Ankunft in Dotzheim
58 w7oc wlOiß w28l F62S 78

F98 108

wil ? 728 ffl2l8 TwllO 7J2
w9U Niedernhausen w58 F648 w746 w944 235Tw5lS

F8U wl08

g-W>i1 w7»+ »50§wU3i 158
»ist Win 813

Varmstadt-
Aschaffenburg

über 'Mainz
§ in Mainz umsteigent nur bisu.o.Lärmst.

647+ 80» wllOS fft04+ 334 7L+
ff® §118
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